
ist; 0 E und D F sind die umgeklappten kurzen Rippen, deren 
Grundrisse c' s' und c' p' sind. 

Der gemeinschaftliche Schlussstein dieser viel' Rippen muss 
mit seinen Enden auf eine gewisse Länge in jede Rippe eingreifen 
und erhält deshalb vier verschiedene Bettungen, welche durch die 
Fugen d" nU, h" kU, t"lU und q" m" in den umgeklappten Figuren 
bestimmt werden. Die Fugen dU nU und h" k" der beiden Mittel­
rippen gehen durch die Mittelpunkte x und y dieser Rippen und 
vermitteln sonach die feste Lagerung des Schlusssteins auf diesen 
Rippen; die Fugen t" lU und qU m" der kurzen Rippen erhalten 
entweder eine lothrechte Richtung oder eine solche, welche nur 
wenig von der lothrechten Richtung abweicht, ohne durch die zu­
gehörigen Mittelpunkte z und v dieser Rippen zu gehen. 

In den umgeklappten Mittell'ippen bezeichnen A und B die 
Theile des Schlusssteins, mit welchen derselbe den Schluss dieser 
Rippen bildet. Dasselbe bezeichnen 0 und D bei den kurzen 
Rippen. Diese Theile werden oberhalb von einer horizontalen 
Ebene begrenzt, aus Gründen, welche weiter unten angegeben 
werden. 

Um nun den Grundriss des Schlusssteins festzustellen, darf 
man nur die Fugen cl" n", h" kU, t"lU und q" m" dieses Steins auf 
die entsprechenden Linien im Grundrisse projiciren, indem man den 
Punkt d" nach cl' und d2' projicirt, eil nach e' und e2', n" nach n', 
71," nach h' und h2', in nach i' und i2' und endlich k" nach k' pro­
jicirt: die Fig. d' e' n' e2' d2' und h' i' k' i 2' 71,2' sind alsdann die Grund­
risse der Lagerfugen des Schlusssteins in den beiden Mittelrippen. 
Auf demselben Wege erhält man die Fugen m' und l' in den 
kurzen Rippen und damit die vollständige untere Ansicht e' n' e2' l' 
m' 12' k' i' dieses Schlusssteins. 

Dieser Schlussstein besteht entweder nur aus den vier Rippen­
theilen A, B, 0, D, mit welchen derselbe den Schluss der zu­
sammentreffenden vier Rippen bewirkt, indem diese vier Theile 
separat, wie eben so viele Zweige ausgearbeitet sind oder derselbe 
nimmt zugleich noch die Theile des Kappengewölbes auf, welche 
zwischen seinen Schenkeln sich befinden. Letzteres ist unstreitig 
zweckmässiger als jenes, da der Schlussstein in diesem Falle eine 
weit grössere Festigkeit erlangt. 

Die Bearbeitung dieses Schlusssteins geschieht in folgender 
Weise: 

An einem passenden Steine bearbeite man zunächst die obere 
horizontale Fläche, ,\"Ovon j" 9" ein Theil ist. Ist dies geschehen, 
so nehme man den Punkt c' in derselben so an, dass die vier dar­
zustellenden Rippentheile Material genug finden und trage an diesen 
Punkt c' die Richtungen der vier Achsen c' a', c' b', c' s' und c' p' 
der zusammentreffenden vier Rippen, indem man die vier Winkel, 
welchen diese Linien mit einander in der Ebene bilden, mitte1st 
der Schmiege von dem in natürlicher Grösse gezeichneten Muster­
risse abnimmt und an den Punkt c' auf den Stein trägt. Sodann 
werden die Längen c' d', c' h', c' m' und c' l' aufgetragen, durch die 
Endpunkte derselben gerade Linien d' d2', h' h2' u. s. f. normal auf 
den angenommenen Achsen konstruirt und durch diese zuletzt ge­
zogenen Linien Ebenen gelegt, welche auf der oberen Fläche 
normal stehen und daher eine lothrechte Richtung haben, wenn 
die obere Ebene horizontal ist. 

Auf diese lothrechten Ebenen werden nun die Mittellinien der 
Rippen getragen, sodann die lothrechten Längen, wie 9" d", u" h" 
u. s. f. bezeichnet und von diesen aus die Lagerfugen der Rippen 
mitte1st Stichmass festgesetzt. Sind diese Lagerfugen dargestellt, 
so werden die Rippentheile mitte1st Schablone vollends ausge­
arbeitet, so wie auch die übrigen Flächen des Steins. 

Bei der Bearbeitung der übrigen Gewölbsteine der Rippen finden 
keine Schwierigkeiten weiter Statt. 

Wenn das Gewölbe mehrere Mittelrippen erhält, so kommen 
dieselben unten am Kämpfer so nahe an einander zu liegen, dass 
die Gliederungen der Rippen sich gegenseitig durchdringen und 
verflechten, einige sogar gänzlich verschwinden. Hier dürfen die 
Rippensteine nicht mehr einzeln zugehauen werden, sondern 
mehrere Rippen werden von einem einzigen Block aufgenommen, 
welcher Anfangs nur im Rohen mit Andeutung der Mittellinien 
der verschiedenen Rippen, welche derselbe aufnehmen soll, be­
arbeitet und versetzt und dann erst im Detail von oben nach unten 
bearbeitet wird, nachdem die oberen einzelnen Steine der Rippen 
aufgesetzt sind. 

Wenn die unteren Gewölbsteine horizontale Lagerfugen er­
halten, wie dies bei Gewölben dieser Art in der Regel geschah, 
können die Rippen an dem Block, welcher sie aufnehmen soll, auch 
vor dem Versetzen desselben vollständig ausgearbeitet werden. Es 
werden alsdann auf dem oberen und auf dem unteren horizontalen 
Lager des Blockes die Mittellinien der verschiedenen Rippen auf­
getragen und die Schablonen der Profile der Rippen mit ihren 
Mittellinien auf jene Mittellinien gelegt, welche auf dem Blocke 
konstruirt worden waren, sodann wird der Umriss jeder Schablone 
aufgerissen, wodurch der Arbeiter die Punkte erhält, in welchen 
die Glieder der Rippe sich durchdringen oder überdecken. Die 
Glieder, welche nicht verdeckt werden, können nun vollständig 
ausgearbeitet werden. Hierbei ist es jedoch nothwendig, dass die 
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Ausladung der Leibung jeder Rippe in der betreffenden Lager­
fuge genau bekannt sei, damit die Schablonen richtig angelegt 
werden können. 

§. 119. 

Die Fig. abc cl e (siehe nebige Fig. I) sei der normale Quer­
schnitt einer Rippe, welche in der Richtung af aus der Wand 

<Ä~ 
., e- -', 

l' - . L" 

r·C".--_ 

,./ 
11 

--/. 
/ '-

m, . 

MN herauswächst und deren I<rümmung in der Seitenprojektion 
Fig. III gegeben ist; es soll der Schnitt der Rippe mit der Wand­
fläche konstruirt werden. 

Der Punkt a des Profils liegt in der Wandfläche selbst, er 
beschreibt (wenn wir die Rippe als Umdrehungsfläche betrachten) 
den Bogen al/j" , dessen Grundriss aj ist; die Punkte bund e be­
schreiben den Bogen b" p" und die Punkte c und d den Bogen 
d" hl/ . Im Aufriss liegen die entsprechenden Punkte, wie z. B. i',j', p' 
u. s. w. ebensohoch über der Kämpferlinie 11[' N', wie die Punkte 
i", j", pli .. , über der Linie 111" Nil, woraus sich unmittelbar 
die Form der Rippenkanten im Aufriss ergiebt. Der Punkt cl des 
Profils verlässt die Wandfläche im Punkte h, dessen Höhe h" ist; 
der Punkt c verlässt die Wandfläche bei g, seine Höhe ist el/. Die­
selbe Höhe erhält also auch der Punkt c' im Aufriss. Der Punkt 
b verlässt die Wandfläche ebenfalls bei g, dessen Höhe g" ist, denn 
der Punkt b beschreibt den Bogen b" pli. Man mache nun die 
Höhe des Punktes 9' gleich der von 9 1/ . Der Punkt e verlässt die 
Wandfläche bei h, seine Höhe ist eUl

, dieselbe Höhe erhält der Punkt 
e' im Aufriss. Die Verbindung der so gefundenen Punkte ergiebt 
die Fig. c' g' a' et h' als Schnitt der Rippe mit der Wandfläche. N ach­
dem der Punkt d in der Wandfläche erschienen ist, ist nunmehr 
das ganze Rippenprofil vor der Wandfläche freigeworden , der 
Punkt cl hat dabei den Weg respektive den Bogen d" h" beschrieben 
und die Höhe h" erreicht, an dieser Stelle wird die erste normale 
Fuge h" f" angeordnet, während alle Fugen unterhalb derselben 
(wie z. B. i" l") horizontal die Rippe durchschneiden und die ein­
zelnen Rippentheile mit den entsprechenden Quadern aus einem 
Stück gearbeitet werden (siehe Fig. I V). Von der Fuge j" h" an, 
deren Grundriss hkf und deren Aufriss h' k'f' ist, wird die Rippe 
aus einzelnen mehr oder weniger langen Stücken angefertigt und 
zusammengesetzt. 

An die Kante k' c' einerseits schliesst sich das Kappengewölbe 
an, anderseits die Wand, etwa im Bogen c' m'. Dieses Kappen­
stückchen k' m' c' wird ebenfalls an dem betreff'enden Quader an­
gearbeitet (siehe Fig. IV). 

§. 120. 

Fig. V und VI zeigen einen Gewölbanfang, wobei eine Gurt­
rippe A, zwei Diagonalrippen B, B und zwei Wand- oder Schild­
rippen 0 und D am Gewölbefuss derart zusammengedrängt sind, 
dass der Querschnitt in der Kämpferfiäche die in Fig. VI durch 
Schraffirung angedeutete Form erhält, wodurch es möglich wird, 
sämmtliche Rippen auf einer Konsole aufZulagern. 

Ao ist die Umklappung der Rippe A, Bo die der Rippe B, 
während die Wand rippen 0 und D im Aufriss in ihrer wahren 
Form sich darstellen. Die Rippen werden bis zu der Höhe, in 
welcher sämmtlicbe Rippenprofile sich von einander losgelöst haben, 
mit den betreffenden Quadern mit horizontalem Fugenschnitt aus 
einem Stück gearbeitet. Diese Höhe aber erhält man in folgender 
Weise. Die Rippe A ist mit der Rippe B bis zum Punkte a ver­
wachsen. Der Punkt a aber liegt auf dem Bogen 9 ao; bringt man 
daher den Punkt a nach 0 0 in die U mklappung .Ao, so ist c ao (da 
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die Umklappung um die Mittellinie ge der Rippe gemacht ist) die 
gesuchte Höhe, d. h. c' a' i8t gleich c 0 0 zu machen. Durch 00 führe 
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man nun die erste normale Fuge 0odo, deren Grundriss a bd ... 
und deren Aufriss a' 7/ d' ... ist. 

Die Schild rippen werden, wie Fig. VII zeigt, in die Wandßäche 
eingelassen und ragen über dieselbe yor, so dass sich bei mn 0 

ein Wic1erlHger für die Kappenwölbung ergibt. 

§. 121. 

Jede Kreuzung zweier oder mehrerer Rippen heisst Schlussstein. 
Die einfachste Form des Schlusssteins ist diejenige, welche sich 
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ergibt bei der Kreuzung der beiden Diagonalrippen im einfachen 
regelmässigen Kreuzgewölbe, da in diesem Fall die Rippen bei 
gleicher Krümmung und Höhe ganz regelmässig an dem cylindrisch 
geformten Kern des Schlusssteins Fig. VIII sich anschneiden. Unter­
halb ragt der Schlussstein in der Regel etwas über den eigentlichen 
Scheitelpunkt der Rippen herab und ist auf das mannigfaltigste 
ornamentirt. Oberhalb des Rückens der Rippen erhält der Schluss­
stein eine cylindrische Fortsetzung, etwas schmaler als der untere 
Theil und von einer Höhe gleich der Stärke des Kappengewölbes, 
das sich hier anschliesst. 

Weniger einfach gestaltet sich die Form des Schlusssteins, 
wenn die Krümmungen der Rippen verschieden sind und in :Folge 
dessen die oberen Rückenkanten der Rippen, in welchen das Kappen­
gemäuer sich anschliesst, den Schlussstein in verschiedenen Höhen 
treffen, wie das bei den seitlichen Schlusssteinen der Stern- und Netz­
gewölbe der ]<'all ist (siehe Fig. IX und X). Die obere Kante der 
Rippe A A, deren Seitenprojektion Ao Ao ist, trifft den Schlussstein 
im Punkt ao, die Rippe B B, deren Seitenprojektion Bo Bo ist, 
trifft den Schlussstein im Punkt bo' da aber in ao und bo die 
Kappenwölbung zusammentreffen muss, so würde deren ungleiche 
Höhe Schwierigkeiten in der Ausführung machen. Man gibt daher 
der Rippe B o bei bo einen Aufsatz boco do von der halben Breite 
der Rippe (im Grundriss b d c) und lässt diesen Aufsatz auf dem 
anstossenden Rippenstück allmählich yerlaufen, um wieder auf die 
normale Rückenkante zurückzukommen (siehe Fig. XIV) . 

In den meisten Fällen erhält bei Stern- und Netzgewölben nur 
der Hauptscheitelpunkt einen dekorativen Schlussstein , während 
man an den übrigen Stellen einfach die Rippen sich kreuzen lässt, 
wie dies Fig. Xl bis Xln veranschaulicht. Zwei Rippen A A und 
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B B mit dem gleichen Profil P kreuzen sich im Punkt (S, S'). Die 
wahre Krümmung der Rippe A A zeigt sich im Aufriss A' A'; die 
Rippe B B ist in der Umklappung Bo Bo gegeben. Bei diesen 
Rippenkreuzungen wird die Anordnung stets so getroffen, dass die 
untere Mittellinie des Profils (im vorliegenden Beispiel die scharfe 
Kante desselben) in demselben Punkt (s, s') zusammentrifft. Da 
die Rippen verschiedene Neigungen gegen einander haben, so 
können die übrigen Kanten unmöglich in denselben Punkten zu­
sammentrefi'en. Es muss daher auch in diesem Fall die oben be­
schriebene Anordnung getroffen werden. Die Rückenkante der 
Rippe B' B' trifft bei a' die Rippe A' A', deren Rückenkante be­
reits die Höhe b' hat. Diese Höhendifl'erenz ist behufs der zweck­
mässigen Ausführung des Kappengemäuers wieder durch eine Auf­
fütterung a' b' d' auszugleichen, die allmählich auf der ursprünglichen 
Rückenfläche der Rippe verläuft, wie Fig. XIV deutlich zeigt. Auch 
hier erhält der Schlussstein oberhalb einen Aufsatz von der Form 
mn 0 p und eine Höhe gleich der Dicke des Kappengemäuers. 

§. 122. 

Bei den frühesten gerippten Gewölben bestehen die Rippen 
aus einem Bogen von einem einzigen Mittelpunkte, welcher seinen 
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